
Literarische Berichte und Anzeigen

SCH, Hild*burghausen und Sonneberg. Reéchsbehörden. Stadtarchive un Pfarr-
archive (Römhild, W asungen, Pfarrei Mendhausen). Gutsarchive. Innungen, Ge-
sellschaften und Stiftungen. Sammlungen un Nachlässe. Be1 den Nachlässen sind
folgende Namen LEI1NCIL VO:  - Eichel, Emmtrich, Erb, Füßleın, Grötzner, Koch, K üm-
mel, Lilie, Oberländer, Pusch, Schaubach, VO  a Schorn, Tenner, Zimmermann. Einzelne
landes- und archivgeschichtliche Abrisse, Bemerkungen ZuUur Behörden- un Bestands-
geschichte, Angabe des zeitlichen un: räumlichen Umfangs der Akten SOWI1e We1 Kar-
Fen („Sachsen-Meıiningen 197065 Un „Sachsen- Weimar-Eisenach 18151
stalten auch diese Übersicht in nützlicher Weiıse 4U8.

Bestandsübersichten W1e die vorliegenden stehen Jense1ts der theoretischen kritischen
Beurteilung. Ihre Zuverlässigkeit un! Brauchbarkeit MUu sich in der Praxıs erweısen.
Der Archivbenutzung stehen Ort och Repertorien, Karteıen un: Ablieferungs-
verzeichnisse die umfassende Magdeburger Gesamtübersicht O1Dt S1Ee 1M Petitdruck bei
jeder Reposıtur und fügt das bereits vorhandene Schrifttum hinzu) ZUTI Ver-
fügung. Es handelt sich 1er un sorgfältig gearbeitete Übersichten, ıcht l1ventare.

Bonn Wenıg

VO  u Baltchasar Gritsch; Hans Ho-“ ch ıbe Mitwirkung
chenegg, Helmut Lihrkamp:Die Vierzehn Nothelfer iın Volks-
frömmigkeit und Sa e T Symbolkraft un Herrschaftsbereich der
Wallfahrtskapelle, vorab ın Franken un: Tırol Schlern-Schriften 168) Inns-
bruck (Wagner) 1959 129 n Taf kart. ö5 120.—
In diesem Bande zibt zunächst Georg Schreiber Aaus der gewaltigen Fülle seiner

sSAamMmMENSELTFASCNCN Beobachtungen un Exzerpte Hinvweilse ZUr Entstehung, ZULE Ver-
breitung und ZU) Leben des Vierzehn-Nothelferkultes 1m olk und den volkstüm-
lıchen Lebensformen überhaupt, 1n denen sıch der Nothelferkult oftenbart.

Der Verfasser ze1gt die verschiedenen Arten der Gruppenbildung VO: Heilıgen auf,;
W1€e S1E volkstümlichem Denken entspricht, W1e 1E ber auch dem relig1Öös Spät-
mittelalter mMit der starken Einflußnahme des Volkes auf die Kultgestaltung zukommt.
Schreiber legt dann dar, W 1e Verfestigung kommt, un ze1igt einzelnen Be1-
spielen, 1ın welchen Formen sıch die Verehrung der Vierzehn Nothelter 1m kirchlichen
Bereich un VOTr allem 1m Volksleben durchsetzt.

Zu der sehr ausgedehnten Quellengrundlage darf iıch noch ein1ıge ergänzende und
weiterführende Hınvweise geben. 7Zu den Siebenschläfern selen die vielen Arbeıiten des
französischen Orientalısten Massıgnon ZENANNET. Zu den regionalen Veränderungen der
Nothelferliste bietet das Archiv des Atlas der deutschen Volkskunde 1el Material.

Georg Schreiber we1ıst auf den Zusammenhang der Di1ckenschieder Nothelfervereh-
runs mit den Fußtällen der Kölner Gegend nd dem Fünfwundengebet für ternde
hin Das fehlende Zwischenglied jetern rheıinıcsche Fragebogen fürs Maiteld und für
die untfere Mosel, ın der Sterbestunde vierzehn Teilnehmer Ehren der Vierzehn
Nothelfer dije Fu{lställe beten. einzel-Die Staffelberger Liste VO!  \ Heiligen scheint M1r das ewußte Werk eine
81548! se1in, der siıch Niederrhein und in der Kölner Gegend ZzuL auskannte, und der
1M Gegensatz Vierzehnheiligen kein dortiger Nothelter findet sıch Staffel-
berg eiıne Art KonkurrenzunternehINCMN <chaften wollte @) 25)

In dem zweıten Beıtrag schildert Gritsch AauUus persönlicher Anschauung und beı
Z U eıl entlegenen Quellen die NothelferverehrungKenntnis VO örtlichen

den einzelnen Kultstätten. Sehr deutlich wird hier,ın Tirol als Reise durch das Lan
worauf Schreiber all emeın hinwIlies, W 1€ der Nothelferkult VOor allem dort Anklang
findet, einer der Ien bereits vorher Patron W ar (S 96 f 103, 1F0S; 108) Dagegen
ISt Gritschs Vermutung, dieser Kult sei miıt der est Aaus dem Orıient nach Deutscfiländgekommen, vollständig abwegig (S 114) eschichte der einzel-H, Lahrkamp &ibt einen gedrängten Überblick über die Kult
1CN vierzehn Heıliıgen 1n Deutschland. Leider trıtt der dem Ver besonders Vel:-

Lraute westfälische Raum ber Gebühr hervor, der tür die Entstehung des Vierze L

nothelferkultes bekanntermaßen hne Bedeutung WAar. Dıionys WIrFr ın den Kreıs
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der Vierzehn Nothelter als Regensburger Diözesan- und Lokalheiliger aufgenommen ;
enn Regensburg rühmte siıch seitdem VT Jahrhundert, seınen Leib besitzen.

Aus der Sucht des Volkes nach Gewißheit der Gebetserhörung entstand der Ty des
Nothelfers, dem Gott irgendwann die abe verliehen hat, in festgelegten Not allen
regelmäfßig un sotort helten. In diesen Kreiıs gehören unabhängig VO  - der Gruppe
der Vierzehn tast alle 1er ZeENANNTIEN Heiligen, ber auch andere, W1e Gertrud und
Servatıus (vgl 12) Die spätmittelalterliche Vorliebe fur Zahlensymbolik un: die
Heilıgengruppe, die Bedeutung der ständischen Gruppierung ührten den mann1g-
achsten Vergesellschaftungen, VO  a denen Schreiber eıne Anzahl I0 W ıe heraus-
arbeitet, kommt bei den vıelen, ZU eil zufälligen Zusammenstellungen einigen
Verfestigungen, un dazu zählen die Vierzehn Nothelter. In diese Gruppe vehören
1M regensburgisch-bambergischen Raum besonders verehrte Heılige (Dionys, Vıtus,
Cyriak), annn Heılige, deren Kult .im Spätmittelalter alle anderen überragte (Barbara,
Katharina, Christoph) der gerade in der Zeıt des Zusammenwachsens dieser ult-
D'  28  ITuppe cchr zunahm (Achatıius) Dazu ber kamen ein1ge persönlich der lokal sehr be-
SFENZT verehrte Heılıge (Eustachius).

Der ult dieser doppelten Sıiebenergruppe breitet sıch rasch, ber 1n deutlichen
zeitlichen und räumlichen Intensitätsstuten VOTN oberen Maın und der mittleren Donau
AusS, reicht 1 Westen bis n die Sprachgrenze, führt dagegen 1 (Isten bıs
WeIlt 1Ns slawische un ungarische Gebiet hinein.

Sehr bald wırd die Gruppe ZUur unlösbaren Einheit. Viele Deter kennen iıcht einma|
mehr die Namen dieser vierzehn Heıiligen und geben siıch keine Rechenschaft darüber,
daß CS sıch eigentlich Individuen handelt. „Vierzehn Nothelfer“ 1St 1ıne test-
stehende Floskel, da{ß Altäre ihnen und vielen anderen Heiligen geweıiht sind,
denen ganz zufällig dann och einmal Christoph, Vitus vorkommen. Es 1St somıit
eın Wunder, da{ß viele Beantworter der volkskundlichen Fragebogen die amen ıcht
mehr kennen, sondern hinschreiben „W1e üblich“ der SA „WI1e ın der hl Schrift“
Heute 1St der Nothelterkult überal] 1m Zurückgehen. Er ebt noch in manchen Intens1-
tätsgebieten des Kultes und ın Erhaltungsgebieten. ber uch 1n Vierzehnheiligen merkt
Man, W1€e die Verehrung Z.U) historischen Requisıt wird un nıcht mehr Herzensange-
jegenheit der Mehrzahl der Besucher der Kirche 1St.

Von verschiedenen Seiten 1St eine systematische und umfassende Untersuchung der
Nothelferverehrung, seiner Entwicklung, Ausbreitung und Bedeutung geplant. Au
der Rezensent besitzt eine Sammlung VOIl einıgen tausend Zetteln S Nothelferkult,
die 1m dritten Band seiner kultgeographischen Arbeit au  en gedenkt. S1e wur-
den aber selbstverständlich jetzt schon tür ine abschließende Arbeit AL Verfügung
gestellt.

Schreiber hat (wie se1ine Mitarbeıiter) bei seiner großen Belesenheit und einer ıIn
vielen Jahrzehnten erworbenen intımen Kenntnis der Volksreligjosität 1n seiınem DBe1-
rag vıele ECUu«C Gegegenheiten mitgeteilt; Gesichtspunkte und Hınweıise ZU: Nothelter-
kult und, oft 1Ur ın lockerem Zusammenhang damit und weitab ührend, ZUr olks-
Trömmigkeit überhaupt gegeben, die dem Bearbeiter eıiner umfassenden, uch VOoONn

Schreiber dringend geforderten Kultgeschichte dieser echt volkstümlichen und eigen-
artıgen Verehrungsform eıne wertvolle Hilfe und von manchem Nutzen se1n werden.

Bonn Zender

I O& SEr Die Wochentage 1m Erlebnis der Ostkirche und\)\1\ Geo CS christlichen Abendlandes Wissenschaftliche Abhandlungen der
Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein- Westfalen, Band 13
öln un: Opladen (Westdeutscher Verlag) 1959 282 veb. Da

Georg Schreiber berichtet ber die Eingliederung der Wochentage 1Ns kirchliche
Leben auf Grund eines Materials, dem offensichtlich während eınes halben Jahr-
hunderts seine Aufmerksamkeiıt zugewandt hat

Die Tage der jüdisch-christlichen Woche sind schon ın der Spätantike mMi1t heidnischen
Götternamen belegt; s1e werden bereits VOr der Christianisierung 1ns Germanische über-
NOomMMen und Ort mıit Namen germanischer GÖtter interpretiert, während die Kirche


